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Besprechung

Die Bauanleitung zu einem Motor für Raumenergie findet man auf dem Umschlag dieses Buches (und auf dem Titelblatt), aber nicht im Buch selbst. Doch nun im einzelnen.

In der Einleitung sagt der  Autor, möglich ist die kostenlose und freie Energie für alle Menschen, und die ist auch genauso umweltfreundlich wie das Atmen (gemeint ist wohl das Einatmen, was manche Menschen ausatmen, Knoblauchdunst oder Raucherfahne, das ist schon nicht so umweltfreundlich).

Es geht hier um eine bisher fast unbekannte neue Energieform, sie heißt „Nullpunktenergie elektromagnetischer Wellen des Quantenvakuums“, aber man nennt das einfacher „Raumenergie“. Es ist die Energie des leeren Raumes, d.h. der bloße Raum ist nicht leer, sondern er enthält sogar sehr viel Energie.

Zunächst geht der Autor auf die bekannte (und anerkannte) Einsteinsche Formel ein:

E = m * c 2

Diese bedeutet bekanntermaßen,  dass sich schon eine kleine Menge Materie, wenn sie sich komplett in Energie umwandelt, was im Prinzip nicht nur möglich ist sondern auch stets nach dieser Formel so abläuft, in eine sehr große Menge von Energie umwandelt. Der Umrechnungsfaktor ist eben sehr groß, da schon die Lichtgeschwindigkeit eine sehr große Zahl ist (und dessen Quadrat dann umso mehr). Der Autor gibt ein Zahlenbeispiel, 1 kg Materie würde bei der Umwandlung 24,9 Millionen MWh Energie ergeben. Die Umrechnung ist sicherlich richtig, aber die Zahlen sind so groß, dass man sich das nicht wirklich vorstellen kann, deswegen verwende ich lieber ein anderes Beispiel, wenn man nur 1 g Materie vollständig in Energie umwandelt, dann erhält man die Energiemenge um eine Familie mit ihrem Haus für 2500 Jahre mit Heizung und elektrischer Energie zu versorgen, sicherlich eine phantastische Perspektive, nie wieder Strom bezahlen (und auch keine EEG-Umlage).

Die Krux an der Sache: die Materie denkt nicht im Traum daran, sich für uns mal soeben in Energie umzuwandeln, dazu hat sie einfach keine Lust und bleibt somit Materie. Bei normalen (atom-physikalischen) Umwandlungen, das bekannteste Beispiel ist die Verbrennung von Kohlenstoff zu Kohlendioxyd, also CO2, wandelt sich nur ein winziger Teil der Materie um, und der Ertrag an Energie ist dann bescheiden.

Der Autor gibt ein Zahlenbeispiel, wenn man soviel Kohlenstoff verbrennt, um 1 MWh Energie zu bekommen (das ist der Energiebedarf des oben erwähnten Einfamilienhauses für einen halben Monat), dann werden gerade einmal 40 ng (Nanogramm = 1 Milliardstel Gramm) Masse in Energie umgesetzt.

Ein besseres Beispiel dazu wäre die klassische Variante, die auf die Entdeckungen von Lavoisier (1743 bis 1794) zurück geht und die heute in der Chemie verwendet wird, in diesen Maßeinheiten ergibt sich:

12 kg Kohlenstoff plus 32 kg Sauerstoff verbrennen zu 44 kg Kohlendioxyd,

und dabei wird eine Wärmemenge (Energie) von 110 kWh frei. Tatsächlich sind es aber nicht 44 kg CO2, die entstehen, sondern ein bisschen weniger, eben wegen der Umsetzung von Masse in Energie, nämlich 0,000000004 kg weniger (die 4 steht in der neunten Stelle nach dem Komma). Hätte Lavoisier  damals Waagen gehabt, die auch so kleine Massendifferenzen hätten feststellen können, so hätte er die Einsteinsche Gleichung schon im 18. Jahrhundert entdecken können.

Wir sehen also, dass bei den üblichen atom-physikalischen (chemischen) Umsetzungen die Massendifferenz sehr klein ist, die Ausbeute an Energie ist also bescheiden.

Besser wird das erst, wenn man zu kern-physikalischen Umsetzungen kommt, also Kernfusion oder Kenrspaltung, diese ergeben einen um Größenordnungen höheren Massendefekt, aber die Kernenergie ist auch nicht bei allen Leuten sehr beliebt, und ein Zahlenbeispiel wird im Buch nicht genannt (ist in dem Zusammenhang auch nicht notwendig).

Für die Raumenergie wird hier angegeben, dass ein Liter (leerer) Raum die Energie von 27 Millionen Milliarden MWh Energie enthält, also eine unvorstellbar große Zahl. Woher diese Zahl kommt, erfährt man nicht.

(Es gibt in der Literatur dazu verschiedene Meinungen, es gibt auch die Meinung, dass die Raumenergie zwar vorhanden ist, aber dass sie sehr klein ist, deutlich kleiner als etwa die Solarkonstante, also die Energie der Sonnenstrahlung).

Nach der Aussage des Autors steht diese Raumenergie kostenlos zur Verfügung, und ihre Verwertung hinterlässt keine Rückstände, ist also ideal für die Umwelt. Das ist so ähnlich wie bei der Solar-Energie (die Sonne schickt keine Rechnung), aber das Equipment, um diese kostenlose Energie einzusammeln ist so aufwendig, dass die Sache am Ende gehörig ins Geld geht und schließlich unwirtschaftlich wird. 

Licht besteht aus elektromagnetischen Wellen, und die Raumenergie auch, sie sind also „Geschwister“, und sie unterscheiden sich nur dadurch,  Lichtwellen haben den Quantenzustand EINS, und Raumenergie den Quantenzustand NULL, und was „Quantenzustand“ ist, das wird im Buch nicht erläutert.

Aus Raumenergie gespeist ließe sich eine handliche Kiste bauen in der Größe einer Waschmaschine, diese kann eine Leistung von 10 bis 20 kW (Kilowatt) bringen, und sie kann auch im dunklen Keller stehen. Und arg teuer ist der Raumenergiekonverter auch nicht, nur etwa gleich teuer wie ein Elektromotor dieser Leistung (Seite 14 im Buch). Wenn das also so ideal und preiswert ist, warum macht man das dann nicht (und der Autor macht das auch nicht) ?

Auf Seite 24 wird der Casimir-Effekt beschrieben, dieser ist inzwischen experimentell bestätigt, er wirkt sich allerdings nur messbar aus, wenn Metallplatten in einem sehr kleinen Abstand zu einander gegenüber stehen, das sind wieder Nanometer. Der Casimir-Effekt ist aber immerhin schon deswegen interessant, weil er zeigt, dass da, wo eigentlich „nichts“ ist, also im Vakuum, doch Kräfte auf materielle Körper ausgeübt werden können, das ist im ersten Moment verblüffend, verändert es doch unsere Vorstellung vom leeren Raum.

Auf Seite 26 wird der Versuch von Otto von Guericke erwähnt und dem Casimir-Effekt  gegenüber gestellt, das hat allerdings nur symbolisch etwas miteinander zu tun (da erfährt etwas Kräfte), ansonsten ist dieser Vergleich eher irreführend.

Auf Seite 27 wird auf die Forschungsergebnisse von Richard P. Feynman hingewiesen, und die sind eine Bestätigung, dass der für unsere Wahrnehmung vermeintlich leere Raum so leer gar nicht ist.

Auf Seite 32 wird es illuster, denn nun kommt die erste Verschwörungstheorie, denn der Raumenergiekonverter wird ja nur deswegen nicht gebaut, weil die „Pfründe der konventionelle Energieriesen“ zu schützen sind. Das kann schon nicht stimmen, denn wenn es möglich ist, den Raumenergiekonverter mit vertretbarem Aufwand zu bauen, dann kann das niemand verhindern.

Und aus Seite 36 wird die nicht totzukriegende Mär geschildert, wie Nikola Tesla in einem Auto fuhr, das von einer unsichtbaren Energie aus einer unsichtbaren Quelle gespeist wurde. Warum man von solchen tollen Autos nicht mehr gebaut hat, das erfährt man nicht.

Auf Seite 37 und den folgenden wird dann eine Vielzahl von Erfindungen benannt und vorgestellt, die alle weitgehend ohne die klassischen Gesetze der Physik funktionieren (oder funktionieren sollen).  Die Reproduktion solcher Maschinen war allerdings erfolglos (Seite 43).

Auf den Seiten 53 bis 60 wird eine „Kristallbatterie“ vorgestellt, bei der allerdings auf den ersten Blick nicht klar ist, was diese im Prinzip von einem ganz gewöhnlichen galvanischen Element unterscheidet. Die Lebensdauer soll 10 Jahre und mehr betragen, was allerdings kaum glaubhaft ist, denn bei einer galvanischen Zelle sind die Materialien nach einiger Zeit erschöpft. Die unter (Har 12) angegebene Internetseite jedenfalls existiert nicht (mehr ?).. Von daher also fragwürdig. Im Internet sind eine Reihe von Videos (you-tube) zu sehen, in denen die Funktion solcher Kristallzellen und ihr Aufbau gezeigt wird, die erreichbaren Spannungen liegen in der Größenordnung 1 Volt, und das ist eben genau die Potentialdifferenz, die wir aus der klassischen Elektro-Chemie kennen, von daher eigentlich nicht klar, was das nun mit „freier Energie“ zu tun haben soll (wenn der Effekt auf einer anderen physikalischen Grundlage basiert, müsste man eigentlich auch ganz andere Potentialdifferenzen erwarten). Die tatsächlich erreichten Leistungen sind sehr klein (reicht bestenfalls für ein LED-Lämpchen, nicht für eine normale Glühbirne), das heißt, man kann nur winzige Stromstärken entnehmen, und das erklärt dann natürlich auch die (scheinbar) so lange Lebensdauer dieser Batterien, denn das Produkt aus Stromstärke und Zeit, also die entnommene Ladungsmenge ist dann eigentlich auch nicht anders als bei einer ganz normalen galvanischen Zelle, und da der Minus-Pol eine ziemlich dicke Aluminium-Hülse ist, ist das erklärlich. Konkrete Zahlenangaben bei den reichlich vorgestellten Videos fehlen, und ein überzeugender Nachweis, dass es etwas anderes ist als normale elektrochemische Umsetzungen fehlt ebenfalls. Dass man auf der Basis von elektrochemischen Zellen (also normalen „Batterien“) die Energieversorgung eines Landes aufbauen kann (das wird hier tatsächlich vorgerechnet), das ist ja schon eine Zumutung !

Der Autor hat einen Versuch mit einem „elektrostatischen Rotor“ aufgebaut und behauptet, dass mit diesem Rotor eine Leistung von 150 Nanowatt erzielt werden konnte. Das ist natürlich sehr, sehr wenig, und nachprüfen kann man das auch nicht.

Nun kommt der Autor zu einer zweiten Konstruktion, der magnetische Konverter. Seite 107, „... müssen wir diese auf einen ernsthaften Prozentsatz .... der Lichtgeschwindigkeit bringen.“ Aber, wer materielle Objekte in die Nähe der Lichtgeschwindigkeit bringen will, kommt in Schwierigkeiten, denn nun kommen die Regeln der Relativitätstheorie ins Spiel, und das bedeutet Zunahme der Masse in Richtung unendlich.  Das gibt der Autor auch offen zu: „Herausforderungen, die im heimischen Bastelkeller nicht zu bewältigen sind.“ Das funktioniert allerdings nicht.

Dann kommen Versuche und Konzepte mit der Bewegung von Magneten (z.B. übliche Stabmagnete). Die ernüchternde Erkenntnis: „... damit der Effekt der Veränderung der Magnetkräfte viel  zu klein dass wir ihn überhaupt wahrnehmen können ...“ (Seite 118).

„Leider zeigt die Leistungsberechnung ... nur sehr geringen Leistungsoutput“ (Seite 124). Die Simulation (nur diese war es) zeigt, dass man einen messbaren Effekt nur erwarten kann, wenn man die Lichtgeschwindigkeit mit einem Wert von 1,4 m/sec ansetzt, diese hat aber bekanntlich einen ganz anderen Wert, nämlich 3 * 10 8 m/sec, dann aber wird der erreichbare Leistungsoutput noch sehr viel kleiner (wie viel bitte ?), und der Autor gesteht, „... man hinsichtlich der Nutzbarkeit des Systems weit jenseits von Gut und Böse liegt.“. Das ist immerhin ehrlich, aber man fragt sich, warum viele Seiten dieses Buches mit Gedanken, Diagrammen und Formeln gespickt sind, nur, um zu diesem Ergebnis zu kommen ? Also, mit irgendwas muss das Papier doch bedruckt werden, damit man das als Buch herausgeben kann ?

Auf der nächsten Seite (Seite 125) wird man damit getröstet, dass man die Leistungen, die hier erreicht werden, in der Größenordnung von Picowatt (also noch mal um Großenordnungen weniger) mit dem Ohr wahrnehmen kann ! Nun geht es nur noch im Konjunktiv weiter (die Sache wird also immer weiter unrealistischer). Wörtlich: "„Es müsste also gelingen, einen FGPW-Konverter zu bauen, der Schall erzeugt, und man könnte ihn hören, permanent, endlos ...“

Na, das ist ja großartig, eine Maschine, die einen ganz leisen hohen Pfeifton von sich gibt, der sich nie wieder abschaltet, die Menschheit wird doch glücklich mit solch einer Erfindung.. Aber, leider, auch so etwas großartiges bleibt ein Traum, denn der Autor gibt zu, „... dass mir kein Labor zur Verfügung steht, war ich bis heute nicht in der Lage ein derartiges System aufzubauen“ (Seite 125). 

Auf den weiteren Seiten werden (wörtlich) „mühevolle Sackgassen“ geschildert (Seite 130). Wer sich also für Sackgassen engagiert, dem sei dieser Abschnitt des Buches empfohlen.

Auf den weiteren Seiten wird Hoffnung verbreitet, irritierend ist nur, dass von nun an eigentlich nur noch der Konjunktiv vorherrscht, „man müsste“, „man könnte“, „man sollte“ usw. Da ist die Rede von einer Maschine von 10 kW in der Größe einer Waschmaschine, und nach weiteren Seiten mit Skizzen und Diagrammen wird der Leser ausdrücklich gewarnt, die „Skizze einfach 1:1 nachzubauen ...“ denn die Parameter sind noch nicht getestet, und deshalb hat der Autor  „... die Beschriftungen im Internet unscharf und kaum leserlich erstellt“. 

Von der versprochenen Bauanleitung ist also nichts Konkretes vorhanden. Stattdessen gibt es Pläne, die im Internet veröffentlicht sind, die sagen, wie es nun weitergehen sollte (Seite 141). Damit es weitergeht, braucht der Autor „Forschungsressourcen“, wie die konkret aussehen, wird nicht verraten, und diese stellt auch niemand zur Verfügung.  Nach dem zugehörigen Gejammere über mehrere Seiten bleibt die Schlussfolgerung: „... bleibt mir nichts anderes übrig ...  als interessierten Menschen von der Raumenergie zu erzählen“. Das tut er dann auch, ist also etwas wie eine moderne Märchentante, fragt sich nur, ob nicht mancher das Märchen vom Rotkäppchen lieber hört.

Seite 154 „aufgrund fehlender kaufmännischer Kenntnisse bin ich nicht in der Lage einen seriösen Businessplan aufzustellen“. Die theoretischen Grundlagen seien da (die hat der Autor erarbeitet, angeblich), damit könnte man die Maschine bauen, die Energie zum Preis von 0,057 Cent/kWh erzeugt (Seite 158, letzte Seite), um diese Maschine zu bauen bräuchte man allerdings einen Etat, der in der Nähe der Gesamtkosten der „Energiewende“ liegt, von der wir wissen, dass die unnütz ist und nicht realisiert werden wird, und wenn man schon so viel Geld für Unnützes rauswirft, dann kann man doch einen etwas kleineren Etat auch noch bereitstellen, damit Prof. Turtur dann endlich die Bauanleitung durchführen kann, die im Buchtitel versprochen wird. Wenn allerdings die Maschine hunderte von Milliarden kostet, dann ist nicht klar, wie man damit Energie zum o.a. Preis von 0,057 Cent/kWh bereit stellen kann, denn die Amortisation der Einrichtung geht natürlich auch in den Preis ein. Hier beweist der Autor tatsächlich, wie er behauptet, dass im kaufmännische Kenntnisse fehlen.   

In dieser Besprechung weise ich darauf hin, wer dieses Buch kauft, tut dies auf eigene Gefahr, und zu Risiken und Nebenwirkungen  fragen Sie Ihren Arzt oder Apotheker (oder besser einen Psychiater).


